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und technischen Hilfestellungen und Ermunterungen zum Durchhal-
ten, für die Gespräche und den Gedankenaustausch, für das ge-
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trauen geschenkt und sich für die Interviews zur Verfügung gestellt 
haben, die bereit waren, mir persönliche Dinge anzuvertrauen.
Meiner Freundin Eva Winter möchte ich danken für ihre Sorgfalt bei 
der Transkription der Interviews.
Meiner Freundin Andrea Vonbrül danke ich für ihre Begleitung und
für ihre Ermutigungen. 
Ein Dankeschön an Frau Dagmar Erne für das Korrekturlesen dieser 
Diplomarbeit. 
Meiner Betreuerin, Frau Prof. Mag. Dr. Elisabeth Brandhofer möchte 
ich ein besonderes Dankeschön aussprechen. Sie hat mir ermög-
licht über ein Thema zu schreiben, an welchem mein „Herzblut“ 
hängt. Sie hat mich ermutigt und sehr wertschätzend, kompetent 
und bestärkend durch den Prozess des Schreibens begleitet.
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Der Gehenden schiebt sich der Weg unter die Füße 

Sobald man überlegt, wo man ist, ist man schon an einem be-
stimmten Punkt.
Man muss nur den nächsten Schritt tun.
Mehr als den nächsten Schritt muss man überhaupt nicht tun.
Wer behauptet, sie wisse den übernächsten Schritt, lügt.
So einer ist auf jeden Fall mit Vorsicht zu begegnen.
Aber wer den nächsten Schritt nicht tut, obwohl sie sieht, dass sie 
ihn tun könnte, tun müsste, die ist feig.
Der nächste Schritt ist nämlich immer fällig.
Der nächste Schritt ist nämlich nie ein großes Problem. Man weiß 
ihn ganz genau.
Eine andere Sache ist, dass er gefährlich werden kann.
Nicht sehr gefährlich.
Aber ein bisschen gefährlich kann auch der nächste fällige Schritt 
werden.
Aber wenn du ihn tust, wirst du dadurch, dass du ihn erlebst, wie 
du ihn dir zugetraut hast, auch Mut gewinnen.
Während du ihn tust, brichst du nicht zusammen, sondern fühlst 
dich gestärkt.
Gerade dieses Erlebnis, dass du einen Schritt tust, den du dir nicht 
zugetraut hast, gibt dir ein Gefühl von Stärke.
Es gibt nicht nur die Gefahr, dass du zuviel riskierst, es gibt auch 
die Gefahr, dass du zuwenig riskierst.
Der Gehenden schiebt sich der Weg unter die Füße.

nach Martin Walser, aus: „Jenseits der Liebe“ - in die weibliche Form umge-
schrieben
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Einleitung

Meine Schwerpunkte im Studium am „Institut für Erziehungswis-

senschaften“ an der Universität Innsbruck waren „Grundlagen der 

Beratung und Organisation“ und der „Feministische Theoriebe-

reich“. Die Auseinandersetzung mit diesen Themen hat gut mit 

meiner beruflichen Tätigkeit als Supervisorin, Coach und Trainerin 

harmoniert. Denn im beruflichen Bereich hat sich neben ein paar 

anderen Themen der Schwerpunkt „Frauen in Führungspositionen“ 

herauskristallisiert. Durch die Arbeit mit dieser Zielgruppe in Su-

pervision und Coaching, in für die Zielgruppe spezifischen Semina-

ren ist auch immer mehr die Frage nach der Wirksamkeit von die-

sen Maßnahmen für Frauen in Führungspositionen entstanden.

Die Frage ist, weshalb sie eine Beratung wie Coaching oder Super-

vision in Anspruch nehmen und ob sie einen Gewinn daraus ziehen. 

Wenn ja, was sie als diesen Gewinn definieren, welche Themen sie 

als weibliche Führungskraft tangieren und was sie ihren Kollegin-

nen in Führungspositionen empfehlen.

Es geht in dieser Arbeit nicht darum, eine Differenz zwischen Frau-

en und Männern in Führungspositionen herzustellen. Es wird eine 

Tendenz beschrieben, wie sich Frauen in Führungspositionen ver-

halten oder handeln. Dies wird durch ihre Sozialisation und die ur-

eigene Geschichte jeder dieser Frauen beeinflusst. Diese Geschich-

te ist jedoch hier nicht Thema.

Es gibt zwar immer mehr Frauen in Führungspositionen, vor allem 

im sozialen Bereich. Insgesamt ist ihre prozentuelle Vertretung in 

der Führungsriege aber noch sehr gering. Die Literatur zum Thema 

„Frauen in Führungspositionen“ wächst stetig. Es gibt wenig Litera-

tur zum Thema „Frauen in Führungspositionen in Supervision oder 

Coaching“ und es liegen nicht viele empirische Untersuchungen zu 
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den Wirkungen und der Wirksamkeit dieser Dienstleistungen in Zu-

sammenhang mit dieser Zielgruppe vor.

Diese Diplomarbeit ist in fünf Kapitel eingeteilt.

Im ersten Kapitel erörtere ich die Begriffe „Supervision“, „Coa-

ching“ und arbeite deren Unterschiede heraus. Im Anschluss erör-

tere ich die Abgrenzung von Supervision und Coaching zu Psycho-

therapie und anderen Beratungsformen. Des weiteren beschreibe 

ich, wie Supervision und Coaching evaluiert werden (können) und 

erläutere Supervision im Non-Profit-Bereich. Geschlechtsspezifische 

Supervision und das Thema „Supervision mit Frauen“ runden das 

Kapitel ab.

Das zweite Kapitel beschreibt die Situation von Frauen in Füh-

rungspositionen und was für sie Supervision oder Coaching bedeu-

ten kann. 

Das Kapitel drei beinhaltet die theoretische Beschreibung der Me-

thode, mit welcher in dieser Arbeit geforscht wurde. 

Im vierten Kapitel werden das Forschungsdesign, die Fragestellun-

gen, die Hypothesen und die Auswertung des Forschungsmaterials 

vorgestellt.

Im Kapitel fünf ziehe ich ein Resümee aus den Ergebnissen der In-

terviews.

Weibliche Form und Bezeichnung der beforschten Personen

Ich benutze in der ganzen Diplomarbeit, sofern es sich nicht um Zi-

tate handelt, die weibliche Form.

Um durch verschiedene Begriffe wie Kundinnen, Teilnehmerinnen 

und Frauen nicht Verwirrung zu stiften, verwende ich bei der Aus-

wertung durchgängig die Bezeichnung Expertin bzw. Expertinnen. 

Dieser Ausdruck beinhaltet für mich auch die Würdigung der eignen 
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Kompetenz jeder befragten Frau, dass sie eine Expertin in ihrem 

eigenen Interesse und für die Fragestellungen der Interviews ist.

Der Gehenden schiebt sich der Weg unter die Füße ...

Mehrere der interviewten Expertinnen haben sich nach dem Inter-

view bei mir dafür bedankt, dass ich mich mit dem Thema befasse, 

da es, wie schon erwähnt, wenig erforscht und, wie die Ergebnisse 

zeigen, ein wichtiges Thema ist. Ich möchte mit dieser Arbeit Frau-

en ermutigen sich in Führungspositionen zu begeben, sich der Ver-

antwortung und Herausforderung zu stellen, sich selbst zu ermäch-

tigen und eine solche Position zu besetzen, die Gestaltungsmög-

lichkeiten, die eine Führungsposition mit sich bringt, zu nutzen und 

zu genießen. Ich habe von den acht Expertinnen in den Interviews 

viel über ihre Arbeit und über ihr Erleben in der Arbeit erfahren. Ich 

habe eine tiefe Achtung vor den Leistungen, die sie Tag täglich 

erbringen und ich freue mich, wenn sie, trotz mancher Hindernisse, 

Spaß an ihrer Arbeit haben.

Der Weg ist nicht immer leicht, der nächste Schritt ist nicht immer 

einfach ... aber:

„Der Gehenden schiebt sich der Weg unter die Füße ... .“
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1 Begriffe, Definitionen, Abgrenzungen

SUPERVISION IST DIE MÖGLICHKEIT, DURCH JEMANDEN DER QUALIFIZIERT IST UND 
EINEN BLICK VON AUSSEN HAT, BESTIMMTE BLINDE FLECKEN, DIE MAN SELBST HAT,

ZU ÜBERWINDEN UND LÖSUNGSANSÄTZE FÜR PROBLEME ZU FINDEN 
– IN DER GRUPPE ODER AUCH FÜR EINZELPERSONEN.

FRAU H

1.1 Supervision

1.1.1 Was ist „Supervision“

Der Begriff „supervidere“ kommt aus dem Lateinischen und bedeu-

tet „etwas von oben herab überblicken“. 

Supervision hat sich in verschiedenen Ländern unterschiedlich ent-

wickelt (vgl. Geschichte der Supervision). In vielen Ländern Euro-

pas ist Supervision zu einer bedeutsamen und wichtigen Beratung 

für beruflich tätige Menschen und deren Organisationen geworden.

Die Supervisionsverbände der ANSE (Association of national orga-

nisations for supervision in Europe) und dem damit verbundenen 

europaweiten Netzwerk definieren Supervision wie folgt:

„Supervision ist eine bedeutsame methodische Form professioneller 

Unterstützung und Kompetenzentwicklung für berufliche Rollenträ-

ger. Sie liefert einen wesentlichen Beitrag zur Qualitätsentwicklung 

von Organisationen und deren Dienstleistungen.

Supervisorinnen gestalten auf professionell-methodische Art und 

Weise Prozesse zur Anleitung der Selbstreflexion, mit dem Blick auf 

eine tatsächliche Verbesserung der alltäglichen beruflichen Praxis 

der an der Supervision Teilnehmenden sowie im Sinne einer Ver-

besserung der Handhabung ihrer beruflichen Aufgaben.


